Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 


Fele — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 


Die Entſchädigungsfrage. 


. M. Es ſtellt ſich von Tage zu Tage mehr heraus, 
daß die Kunſt und Fürforge der Diplomatie nicht im Stande 
fein wird, den Knäuel der orientaliſchen Verwickelungen. wie 
von vielen Seiten her verſichert wurde, ſchon in der allernächſten 
Zeit abzuwickeln. Die Schwierigkeit, welche die Anweſenheit 
er vereinigten Flotten in der Beſika-Bay heraufbeſchworen zu 
haben ſchien, dürfte nach dem, was man über den Kriegsmuth 
des engliſchen und franzöſiſchen Kabinets ſeither in Erfahrung 
gebracht hat, freilich nicht von großem Belang ſein; darüber 
verden ſich die ſtreitenden Parteien wohl verſtändigen, ſei es, 
‚aß die Flotten mit Einwilligung Rußlands in die Dardanellen 
aufen, wenn ſie vor den Nord⸗Oſt⸗Stürmen die See nicht 
nehr halten können, ſei es, daß fie zur Garantie der friedlichen 
ind vertrauungsvollen Geſinnungen ihrer Regierungen nach 
Malta und Toulon dampfen. Seit England, das zu ſeiner 
Zeit gegen Portugal, Griechenland, Florenz, Neapel, d. h. ge⸗ 
yen Staaten, die ihm in keiner Weiſe widerſtehen konnten, mit 
großer Oſtentation ſeine Seemacht entwickelte, das Zartgefühl 
gehabt hat, in die Verſtändigungsnote keine Silbe über den 
Abmarſch der Ruſſen aus den Donaufürſtenthümern aufneh⸗ 
men zu laſſen, iſt von den Leoparden Albions, fo lange wenig⸗ 
ſtens, als Graf Aberdeen ſie an der Kette hält, nichts mehr 
zu erwarten. Sein Zartgefühl konnte England, das übrigens 
nie in dem Geruch einer ſentimentalen Politik ſtand, gegen die 
erwähnten kleineren und kleinſten Mächte beweiſen, gegen Ruß⸗ 
land, gegen die Macht, die ihm ebenbürtig ift, kann nicht von 
Zartgefühl, kann nur von Schwäche die Rede ſein; es iſt in 
der That eine himmliſche Idee, Mr. Jehn Bull, den Speku⸗ 
lanten, den Engroiſten mit Bergen voll Aktien und Bons auf 
aller Welt Geldbeutel als zartfühlenden Europäer auszurufen. 

Das Hauptgeſchäft alſo wird ſich zur Zufriedenheit der 
europäiſchen Börſen abwickeln, Rußland wird ſich mit Frank⸗ 
reich und England verſtändigen. 

Ob aber die Türkei zur Annahme der Vermittelungsvor⸗ 
ſchläge gebracht werden wird, iſt etwas, worüber man in neu⸗ 
ſter Zeit ſchon anfängt, gelinde Zweifel zu hegen. 

Dazu kommt, daß in Serbien ſich Dinge vorbereiten, die 
man freilich nur gerüchtsweiſe zu hören bekommt, und über die 
alle und jede Details noch fehlen; was man aber bisher er⸗ 
fahren hat, iſt wenig geeignet, die Friedenshoffnungen zu ſtärken. 

Endlich aber treten immer beſtimmtere Nachrichten auf, daß 
Rußland ſehr geſonnen iſt, für ſeine Rüſtungen und ſeinen Ein⸗ 
marſch in die Fürſtenthümer dem Sultan eine Rechnung aufzus 
ſetzen, die dieſer beim beſten Willen auszuzahlen nicht im Stande 
ſein wird. Wenn dieſe Liquidation einen integrirenden Theil 
der Vergleichs vorſchläge bildet, wie neuerdings behauptet wird, 
fo wird der Sultan ſchon deswegen dieſelben nimmermehr an⸗ 
nehmen können, es ſei denn, daß Graf Aberdeen im Namen 
Englands ſich auch noch verpflichtet, dieſe Summe als Subſidie 
für den glücklich überſtandenen Feldzug bei den Dardanellen 
zahlen zu helfen. 

Was nun im Speziellen die Entſchädigung ſelbſt anbe⸗ 
trifft, ſo wäre das Verlangen derſelben, wenn es ſich bewahr⸗ 
heiten ſollte, in der That das Stärkſte, was man bisher in der 
brientaliſchen Frage erlebt hat. Nußland zwingt die Türkei 
durch ſeine ungerechtfertigten Rüſtungen, ihrerſeits weit hinaus 
über das Maaß ihrer finanziellen Lage zu rüſten, es veranlaßt 
nebenbei England und Frankreich, mit ebenfalls nicht unerheb⸗ 
lichen Koſten ihre ruhmvollen Flotten nach dem Schauplatz in 
Ausſicht ſtehender Thaten zu ſchicken, und es ſollte ſchließlich 
verlangen dürfen, daß ihm dafür, daß es aller Welt Koften und 
Verluſte bereitet hat, die Auslagen, die es zur Erreichung die⸗ 
ſes Zweckes verwendet hat, ohne Weiteres zurückerſtattet wer⸗ 
den. Es klingt unglaublich, aber was iſt noch unglaublich in 
der 1 and W e 

Önnten England un reich da : 
jo viel thun, daß ſie für ſich und ihren abe den 
Sultan, eine Gegenrechnung machen? — Sie könnten es ſie 
müßten es ſogar, aber ob dieſe Verpflichtung en te go⸗ 
riſchen Imperativ des Grafen Aberdeen mit einbegriffen iſt 
Be: fein beſonnener Menſch ohne Weiteres zu bejahen 


Berlin, vom 26. Auguſt. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: di 
Ober⸗Zel⸗Inſpekoten Loether in Heiligenſtadt und s 5 Br 
ner zu Neuftadt O. S. zu Steuerräthen zu ernennen. 


l- Dirrttor Schulze in erf 

er Ober⸗Poſt⸗Direktor ulze in Erfurt iſt an di 
Stelle des — 5 Ober⸗Poſt⸗Direktors Kämpffer nach 
Breslau verſetzt worden. 


2 art, zufißgen Ober poß. 

Nach einer Mittheilung der kaiſerl. ruſſiſchen Ober Poſt⸗Bebörde 

dürfen Auſtern und friſche, a oder eingeſalzene Fiſche, fo wie 

überhaupt ſolche Gegenflände, welche Feuchtigkeit von ſich geben, zur 

Beförderung mit der Poſt nach Rußland, nicht angenommen werden. 
Nach dem Königreiche Polen iſt dagegen die Verſendung von 

Austern und Fiſchen, ſofern fie haltbar in Zäffern verpackt find, zuläſſig. 


Die Poſt⸗Anſtalten haben ſich hiernach bei der Aufgabe von derglei⸗ 


chen Sendungen nach Rußland und Polen zu achten. 
Berlin, den 20. Auguſt 1853. 
General⸗Poſt⸗Amt. Schmückert. 


Dentſchland. 

Berlin, 25. Auguſt. Die Frkf. Poſtz. hat die Aecht⸗ 
beit des durch die Weſ.⸗Ztg. veröffentlichten Aktenſtückes 
wegen der preußiſch⸗heſſiſchen Differenz in Zweifel geſtellt. Das 
Mainzer Journal beeilt ſich, das dort gerechtfertigte Verhalten 
des preuß. Geſandten zur Entſchuldigung des heſſiſchen Be: 
vollmächtigten in Schatten zu ſtellen, indem es die Abberufung 
des Herrn von Canitz als eine Folge einer zwiſchen ihm und 
Herrn von Daldigk ſtattgehabten Unterredung darſtellt. In 
Wahrheit aber iſt dieſe Abberufung durch Herrn von Dalwigf 
und zwar hinter dem Rücken des preuß. Bevollmächtigten in 
einer ſo unangemeſſenen Weiſe verlangt worden, daß dieſelbe 
nicht ſogleich, ſondern erſt als der heſſiſche Miniſter nicht zur 
Erkenntniß ſeines Fehlgriffs zu vermögen war, dann aber ohne 
Wiederbeſetzung des erledigten diplomatiſchen Poſtens erfolgte. 
— Die Nachricht, welche der Lloyd⸗Dampfer am 23. d. Mts. 
von Konſtantinopel nach Trieſt gebracht hat, und wonach die 
dortigen Geſandten dem Sultan die Annahme des Wiener 
Vorſchlags annehmlich zu machen ſuchen, wirft kein Licht auf 
die ſeit den Rüſtungen der Türken an der untern Donau uns 
ter Herbeirufung der ruſſiſchen Flotte durch den Fürſten Gort— 
ſchakoff und durch die darauf begründeten Gerüchte von Neuem 
in Dunkel gehüllte orientaliſche Frage. 


AA Berlin, 25. Auguſt. Die Zahl der Schriften, 
welche über die türkiſche Differenz erſchienen iſt, hat G. Diezel 
durch einen Aufſatz „Rußland, Deutſchland und die öſtliche 
Frage“ vermehrt. Nach der politiſchen Auffaſſung, zu welcher 
der Verfaſſer ſich bekennt, war vorauszuſehen, daß derſelbe die 
ruſſ. Nationalität, den Anſichten Bruno Bauers entgegen weder 
als eine ſtarke, noch als eine in ſich lebens- und zukunftsvolle 
betrachten würde. Rußland müſſe ſich erſt in den Kämpfen 
bewähren, heißt es, in denen ſich die Kulturvölker des Abend— 
landes Jahrhunderte hindurch nicht erſchöpften, ſondern Fräftig- 
ten. Wir glauben, daß der Verfaſſer die Bedeutung des ruſſ. 
Staats zu ſehr unterſchätzt. Wenigſtens haben die europäiſchen 
Großmächte davon eine andere Vorſtellung, wie die Stellung 
derſelben Rußland gegenüber in der türkiſchen Frage beweiſt. 
„Auch gegen die ruſſ. Macht wird ſich ein Gegenſatz bilden, 
und dieſen Koloß auf ſeine natürlichen Dimenſionen zurückführen 
und vielleicht iſt die Stunde nicht mehr fern, in welcher Ruß⸗ 
land von ſeiner künſtlichen Höhe hrrabzuſinken beginnt.“ Ob 
dieſe Worte des Autors mehr als Phraſen ſind, muß die Er— 
fahrung lehren, jedenfalls ſcheint es uns gewagt, von theoreti— 
ſchen Anſchauungen aus die Drohungen eines mächtigen Geg— 
ners gering zu veranſchlagen. Beachtenswerth iſt der Schluß 
des Verſaſſers, daß die Hoffnungen des ruſſ. Volks auf eine 
Eroberung Konſtantinopels deßhalb vergebens ſein würden, weil 
Rußland weder im 10ten noch im 15ten Jahrhundert u. ſ. w. 
die Kraft beſaß, dieſen Plan auszuführen. — Zu der in dieſem 
Jahre in Nürnberg ſtattfindenden Verſammlung der Forſt- und 
Landwirthe iſt Seitens des Königl. Landes-Oekonomie-Colle-⸗ 
giums der Landes⸗Oekonomie⸗Rath Dr. v. Lengerke abgeſchickt 
worden. Derſelbe hat heute Vormittag die Reiſe angetreten. 
Bereits ſind vorläufige Ernteberichte bei dem Landes-Oekonomie⸗ 
Collegium aus allen Theilen des Staats eingegangen und Dies 
ſes hat daraus einen vorläufigen Generalbericht für das Mir 
niſterium für Landwirthſchaft zuſammengeſtellt. Der Ausfall 
der Ernte iſt im Ganzen als ein günſtiger zu betrachten. Ser 
doch können die Details noch nicht mitgetheilt werden, weil die 
ausführlicheren Ernteberichte, welche jetzt noch nicht eingeliefert 
werden können, noch zu erwarten ſind. 

LS. Berlin, 25. Auguſt. In Bezug auf die bevor⸗ 
ſtehende Reiſe des Königs nach der Provinz Schleſien ſind 
nach der „N. P. Z.“ folgende Beſtimmungen getroffen worden: 
Se. Majeſtät wird am 27. Nachmittags von hier abreiſen und 
ohne Aufenthalt bis Breslau fahren; am 28. ſich nach dem 
Gottesdienſte über Kanth nach Kriblowitz begeben, um daſelbſt 
der Einweihung des Blücher-Denkmals beizuwohnen. An 
demſelben Tage noch werden Se. Majeſtät nach Breslau zus 
rüdfehren und am 29. ſich nach Königshütte in Oberſchleſien 
begeben, um der Einweihung des Reden⸗Denkmals beizu⸗ 
wohnen. Nachdem Se. Majeſtät der Garniſon in Breslau am 
30. Vormittags die Parabe abgenommen, begiebt ſich der Kö⸗ 
nig über Freiburg nach Erdmannsdorf, um daſelbſt bis zum 
2. September zu verweilen. Am Abend dieſes Tages gedenkt 
der König in Sansſouci wieder einzutreffen. Im Gefolge Sr. 
Majeſtät werden ſich auf dieſer Reife außer zwei Flügel-⸗Adju⸗ 
tanten, dem Geh. Kabinetsrath Illaire und dem Geh. Negies 
rungsrath Niebuhr noch befinden: der Oberſt-Kämmerer und 
Miniſter des Königl. Hauſes Graf zu Stolberg- Wernigerode 
und der Wirkliche Geh. Rath v. Maſſow. — Der General⸗ 
Adjutant des Königs, General- Lieutenant von Gerlach, tritt 
einen dreiwöchentlichen Urlaub an. — In verſchiedenen Gars 
niſonsorten nahmen bisher die Soldaten, welche zu den von 
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der Landeskirche getrennten Lutheranern gehören, an dem 
evangeliſchen Gottesvienfte Theil. Wie die „Nat.⸗Z.“ hört, ist 
dem Geſuche des lutheriſchen Ober-Kirchen-Kollegiums ſogleich 
entſprochen worden, dieſe Soldaten von dem Beſuche des evan⸗ 
geliſchen Gottesdienſtes zu entbinden und die Theilnahme der⸗ 
ſelben an dem eigenen kirchlichen Gottesdienſte möglichſt zu er⸗ 
leichtern. Die betreffenden Militair-Behörden ſind hiernach mit 
Anweiſung verſehen worden. — Unter den Schulmännern Ber⸗ 
lins, ſchreibt man der „D. V.⸗H.“, erregt eine Anregung, welche 
das Gymnaſtalleben ſehr angeht, eine lebhafte Erörterung. 
Man hat nämlich vorgeſchlagen, behufs beſſerer Controlle den 
Gymnaſiaſten eine Art Uniform vorzuſchreiben, um ſie auf 
dieſe Weiſe hinſichtlich des zu frühen Beſuches der Wirthshäu⸗ 
fer x. beſſer beaufſichtigen zu können. In Bayern beſtehen be⸗ 
kanntlich ähnliche Abzeichen für alle Klaſſen ſeit vielen Jahren. 
— Das Heft: „Vier Lieder, von Freiligrath u. A., für eine 
Singſtimme mit Piano, der Frau Marie Fließ-Ehnes gewid⸗ 
met von L. Lewandowski. Berlin, Eigenthum der Schleſinger⸗ 
ſchen Buch- und Muſikhandlung“, iſt vom königlichen Polizei⸗ 
Präſidium mit Beſchlag belegt worden. 

Die „N. Pr. Z.“ bringt den Wortlaut des Toaſtes, den 
Prinz Friedrich Wilhelm bei der vorgeſtrigen Siegesfeier aus⸗ 
gebracht. Er lautet: „Der erſte Trinkſpruch, der bei feſtlichen 
Vereinigungen treuer Preußen ertönt, gilt jedesmal der Perſon 
unſeres Allerdurchlauchtigſten Königs und Herrn, und wenn ich 
mich bei der heutigen wichtigen Exinnerungsfeier dieſer Sitte 
anſchließe, ſo bin ich überzeugt, daß Sie Alle dabei von jenem 
Gefühle erfüllt ſind, das uns immer beſeelt, wenn wir der 
ruhmreichen Geſchichte unſeres theuren Vaterlandes gedenken. 
Heute ſind es 40 Jahre, daß auf dieſer blutigen Wahlſtatt eine 
Schlacht geſchlagen ward, in der zunächſt die Hauptſtadt des 
Landes gerettet, zugleich aber der Welt gezeigt ward, daß die 
preußiſchen Waffen muthvoll mit jedem Gegner in die Schran⸗ 
ken treten. Hier bei Groß-Beeren bewieſen unſere heldenmü⸗ 
thigen Väter zuerſt, daß unſer Volk ſtark genug war, die Heere 
fremder Unterdrücker zu ſchlagen, und eröffneten ſomit eine Reihe 
von Siegen, die jene glorreiche Epoche der Erhebung bezeich⸗ 
nen. So wie damals nur auf den Ruf unſeres unvergeßlichen 
Hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm's III. Majeftät unſer 
Volk ſich wie Ein Mann erhob und mit Freuden Gut und Leben 
für Ihn opferte, was ſo viele der hier Anweſenden als Zeugen 
bekunden, ſo ſind wir Alle hier verſammelt, gleichfalls von dem 
einen Gedanken beſeelt, wenn unſeres Königs Ruf erſchallt, mit 
Gott für König und Vaterland zu kämpfen und zu fallen. Und 
ſo laſſen Sie uns denn als Zeugniß ſeiner Geſinnung den 
alten Ruf ertönen, der ſtets unſeren Fahnen vorausſchallen ſoll. 
Es lebe u. ſ. w.“ — Als eine Nachfeier des Schlachttages von 
Groß-Beeren fand geſtern zum Beſten der Veteranen ein großes 
Concert im Kemperhof ſtatt, aus deſſen Ertrag diejenigen Ve⸗ 
teranen, welche bei den 1500 eingegangenen Meldungen um 
Berückſichtigung bei der Vertheilung der bei der Landesſtiftung ꝛc. 
zur Feier der Schlacht von Groß-Beeren zuſammengefloſſenen 
Beiträge auf Höhe von 1800 Thlr. nicht berücksichtigt werden 
können, nach Möglichkeit eine Ehrengabe erhalten ſollen. 


Aus Preußen, im Auguſt. Von dem proteſtantiſchen 
Biſchof in Jeruſalem ſind neuerdings Nachrichten angelangt, 
welche auch in weitern Kreiſen gekannt zu werden verdienen. 
Hiernach hat derſelbe die Proteſtanten in Nablus bereits ſo 
ſchützen können, daß ſie frei die Bibel leſen und ſich verſam⸗ 
meln durften. Bisher ſind die übergetretenen Proteſtanten 
gleichſam deſertirt, d. h. fie haben die frühere Kirche ſtillſchwei⸗ 
gend verlaſſen und ſich bei der Regierung als Proteſtanten 
einſchreiben laſſen. Der Biſchof hat ihnen aber gerathen: fie 
ſollten nicht aus der katholiſchen Kirche treten ohnen einen 
gründlichen ſchriftlichen Proteſt, und das haben ſie nun auch 
gethan. Die zwei proteſtantiſchen Schulen in Jeruſalem zäh⸗ 
len bereits 25 Mädchen und 62 Knaben, und wird demnächſt 
noch ein anſehnlicher Zuwachs erwartet. Zwei engliſche Lehre⸗ 
rinnen hat der Biſchof ſelbſt mitgebrach. Ingleichen haben 
die Schulen 18 jüdiſche Zöglinge, von welchen die meiſten zu 
den beſten Hoffnungen berechtigen. Auch ſind unter ihnen 
mehrere ſpaniſche Juden. Dies iſt auch neu, da bis jetzt nur 
deutſche Juden übergegangen waren. (D. A. Z.) 

Schweidnitz, 22. Auguſt. Ein wichtiges Reſkript, da⸗ 
tirt vom 11. Auguſt, in Bezug auf die geiſtlichen Amtshand⸗ 
lungen der Chriſtkatholiken, iſt von Seiten der königlichen 
Regierung zu Breslau „an die Mitglieder der katholiſchen Dif- 
ſidenten-Gemeinde zu Schweidnitz“ gelangt. Folgendes iſt der 
getreue Wortlaut des Schreibens: „In Betreff des Antrages, 
welchen die Mitglieder der dortigen katholiſchen Diſſidenten⸗ 
Gemeinde an das königl. Miniſterium der geiſtlichen Angelegen⸗ 
heiten gerichtet haben, um Geſtattung geiſtlicher Amtshandlun⸗ 
gen Seitens der Diſſidentenprediger, eröffnen wir denſelben im 
höhern Auftrage, daß es durchaus unſtatthaft reſp. als eine 
Anmaßung geiſtlicher Amtshandlung zu erachten und mithin 


ſtrafbar iſt, wenn ſolche Amtshandlungen in Bezug auf Per⸗ 


ſonen vorgenommen werden, welche rechtlich ihrer ſeitherigen 
Kirche noch angehören. Den in Gemäßheit der Allerhöchſten 
Verordnung vom 30, März 1847 aus ihrer Kirche rite aus⸗ 


geſchiedenen Perſonen gegenüber, bleibt den Geiſtlichen der | ſäſſigen that ſich auch ein vorher nie zur See geweſener Rügener 


katholiſchen Diſſidenten-Gemeinde jedoch unbenommen, unter 
Beobachtung der in der Verordnung von demſelben Tage vor⸗ 
gedachten Beſchränkungen geiſtliche Amtshandlungen rechtsgiltig 
vorzunehmen. Hierauf haben die Beſchwerdeführer bei Vermei⸗ 
dung der in den Geſetzen beſtimmten Strafen zu achten.“ 
(N. O. 3.) 


Schroda, 23. Auguſt. Am 20. d. Mts. trafen hier 4 
Jeſuiten⸗Patres ein und begann der erſte Miſſionsgottesdienſt 
Nachmittags 5 Uhr. Die Menſchenmaſſe war groß, welche 
noch durch eine Prozeſſion aus Miloslaw, geleitet von dem das 
ſigen Probſt Tulodziecki, und aus Maczniki, Murzynowo 
und Bagrowo, vergrößert wurde. Schon Freitags wurde eine 
hölzerne Kanzel und ein ſchöner Altar auf der nördlichen Seite 
des Kirchhofes erbaut und die nötbigen Vorbereitungen zur 
Aufnahme der Miſſionaire und der übrigen Geiſtlichkeit getroffen. 
Am 21, wurde der Gottesdienſt, welcher von 8 Uhr früh ans 
fing und erſt nach 7“ Uhr Abends endete, von einer überaus 
großen Menſchenmaſſe eifrig wahrgenommen und beſucht, der 
Marktplatz hatte das Anſehen eines Lagers. Die Miſſionsan— 
dachten werden bis Montag (den 29. d. Mts.) dauern und 
erwarten wir die Ankunft des Herrn Erzbiſchofs Ende dieſer 
Woche. Der Herr Graf v. Grudzynski aus Drzazgowo und 
Herr v. Manikowski auf Zrenika betheiligten ſich beſonders bei 
Aufbringung der Koſten der Miſſion; ebenſo fließen aber auch 
freiwillige, nicht unanſehnliche Beiträge an Herrn Probſt Weychan 
zu gleichem Behufe. (P. Z.) 

Aus Thüringen, 22. Aug. Endlich ſind die Jeſui⸗ 
tenmiſſionen auch bis zu uns gedrungen. Geſtern Nach— 
mittag wollte der Dom zu Erfurt kaum ausreichen, für die 
Schaaren von Gläubigen und Neugierigen, welche die hohen 
breiten Stufen nach der impoſanten Kirche emporgeſtiegen waren, 
um die Predigt des fremden Paters anzuhören. Wer da er— 
wartet hatte, einen abgezehrten, hohläugigen, von heiligem 
Fanatismus durchglühten Mann auf der Kanzel zu finden, muß 
ſichtlich überraſcht geweſen fein, den Predigtſtuhl von einer ſtark— 
knochigen, unterſetzten, markigen Geſtalt beſetzt zu ſehen, deren 
frifche fröhliche Geſichtszüge die Vermuthung ziemlich nahe leg— 
ten, daß der Inhaber derſelben nicht ganz mit den Freuden 
dieſer Welt gebrochen habe. Der fremde Prediger muß als ein 
ganz leidlicher Volksredner im niederen Sinne des Worts, der die 
große Maſſe der geiſtig Unſelbſtſtändigen zu gewinnen und zu feſſeln 
weiß, anerkannt werden; aber der geiſtige Gehalt ſeiner Predigt 
war doch ein gar zu geringer. Dem Lobe und der Verherrlichung 
Mariä galt ſeine Rede; aber weder durch Reichthum noch 
durch kühnen Schwung der Gedanken ausgezeichnet und aller 
Originalität entbehrend, erſchien ſie als ein ziemlich porſaiſches 
Conglomerat abgedroſchener Trugſchlüſſe, welche die philoſophi⸗ 
ſche Bildung des verehrl. Mitgliedes der Geſellſchaft Jeſu in 
ſehr zweideutigem Lichte erſcheinen ließ. Dieſer Mann wird 
ſchwerlich die Ueberzeugung eines irgend vernünftigen Proteſtan⸗ 
ten erſchüttern; und wenn man ſich die von frommer Begeiſte— 
rung dictirten Berichte über andere Miſſionsprediger, über die 
überwältigende Kraft ihrer Rede und ihren ungeheuren Ein⸗ 
fluß auf die geſammte Bevölkerung ſelbſt großer Städte ver⸗ 
gegenwärtigt (man denke an Augsburg und die Berichte der 
Allg. Ztg. über die dortige Miſſion), jo kommt man zu der 
Vermuthung, daß die löblihe Geſellſchaft Jeſu nur „der Ge— 
ringſten Einen“ nach der alten Hauptſtadt Thüringens entſen— 
det habe — vielleicht in der dunklen Ahnung, daß hier, auf ſo 
gemiſchtem Territorium, auf einem verlaſſenen Poſten inmitten 
eines weiten Kreiſes ganz proteſtantiſcher Bevölkerung, nicht 
Viel zu gewinnen und nur Wenig zu verlieren ſei. Vielleicht 
repräfentiren aber auch die Collegen des Paters ihren Orden 
würdiger als er. (Weſ. 3. 

Arolſen, 20. Auguſt. Vor einigen Tagen iſt eine von 
faſt ſämmtlichen Gemeindebürgern der Stadt Arolſen unterzeich⸗ 
nete Adreſſe an den Profeſſor Rauch zu Berlin abgegangen, 
worin dieſelben ihr hoͤchſtes Bedauern ausſprechen, daß fürſt— 
liches Conſiſtorium gegen die allgemeine Anſicht der Gemeinde 
die Aufnahme der der Arolſer Kirche geſchenkten Statuetten 
verweigert und dadurch den um dieſelbe ſchon hochverdienten 
Künſtler gekränkt habe. Beſonders unangenehm wird dieſe, 
leider in größeren Kreiſen berüchtigt gewordene Angelegenheit 
deshalb, weil in Folge dieſer ſogar vom weiteren Conſiſtorium 
einſtimmig beſchloſſenen Verweigerung der Maler Kaulbach 
das für die Arolſer Kirche gleichfalls beſtimmte Altargemälde 
nun nicht geben wird, indem er ſich dem Kunſtgeſchmack des 
Conſiſtoriums nicht unterwerfen und einer möglichen Verwer⸗ 
fung ſeines Geſchenks nicht ausſetzen will. Dieſe leidigen 
Vorgänge werden hoffentlich wenigſtens den Nutzen haben, daß 
fie das Laienthum nothwendig dazu anregen müſſen, auf eine 
Vertretung ſeiner Intereſſen in der kirchlichen Gemeinde durch 
Herſtellung einer zeitgemäßen Kirchenverfaſſung zu dringen. 

Bremen, 21. Auguſt. Paſtor Dulon hat auf dem am 
9. September von hier nach New-Nork abgehenden „Wafhing- 
ton“ Plätze für ſich und ſeine Familie belegen laſſen. Letztere, 
zur Zeit in Otterndorf weilend, wird ſich zu Bremerhafen, Pa⸗ 
ſtor Dulon zu Southampton einſchiffen. (H. C.) 


Hamburg, 22. Auguſt. Das Schiff „Helene“, dem 
hieſigen preußiſchen Generaconſul O'Swald gehörig, hatte auf 
feiner jüngften Reiſe nach der Küſte von Oſtafrika gefährliche 
Meuterei an Bord. Nach einem uns vorgelegten Briefe 
müſſen wir annehmen, daß es unmittelbar nach der Ankunft an 
ſeinem Beſtimmungsorte war, den die Helene von hier aus in 
128 Tagereiſen, nämlich am 1. Februar, erreichte, als die 
Empörung ausbrach. Die Beſatzung, nicht beſonders zahlreich, 
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verweigerte die Arbeit, das Leben des Capitains Brandt 


fam in Gefahr, namentlich durch ein Subject, Däne von Ge⸗ 
burt, das nun bereits ſeit einiger Zeit hierher abgeliefert fein 
ſoll. Der Capitain nahm nämlich in ſeiner Noth die Hülfe 
eines bei demſelben Orte ankernden engliſchen Kriegsſchiffes in 
Anſpruch und mit dem beſten Erfolge. Vier von den Meute⸗ 
rern, welche ſich hartnäckig weigerten, ihre Arbeit am Bord 
der Helene wieder aufzunehmen, wurden in das Fort abgeführt, 
ihren Zweck, den Capitain an der Fortſetzung ſeiner Reiſe zu 
hindern, erreichten ſie nicht, denn es gelang demſelben, an Ort 


und Stelle feine Mannſchaft zu completiren. Unter den Auf⸗ 
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hervor, welcher von der Mannszucht am Bord eines Schiffes 
ſehr laxe Begriffe hatte. 


— 24. Auguſt. Ein ſchon oft aufgetauchtes Gerücht hat 
in dieſen Tagen von Neuem hier und in den Herzogthümern 
die Runde zu machen angefangen, — das Gerücht nämlich, 
König Friedrich VII. von Dänemark ſei entſchloſſen abzudan⸗ 
ken, und der nächſtberechtigte Erbe der dän. Krone, der Oheim 
des Königs Erbprinz Ferdinand, wolle ebenfalls auf ſein 
Succeſſtonsrecht verzichten, fo daß der Prinz von Dänemark, 
Prinz Chriſtian von Glücksburg, der in Warſchau, London und 
Kopenhagen zur Thronfolge auserſehen worden, fofort als Kö 
nig von Dänemark unter dem Namen Chriſtian IX. prokla⸗ 
mirt werden würde. Ebenfalls wird noch behauptet, König 
Friedrich VII. ſtehe wegen des Ankaufs dreier großer Güter 
im Schleswigſchen für die Gräfin Danner in Unterhandlung 
und werde nach ſeiner Abdankung ſelbſt im Herzogthum Schles— 
wig ſeinen Wohnſitz aufſchlagen. (Nat.⸗Z.) 

Von der Niederelbe, 21. Auguſt. Die däniſchen 
Blätter haben bereits angefangen, über die beim deutſchen 
Bunde eingereichte Forderung Oeſterreichs für die holſteinſche 
Bundesexekution ihre Gloſſen zu machen. Bis jetzt liegen uns 
die Raiſonnements des Kopenhagener eiderdäniſchen Organs 
„Fädrelandet“ und der „Flensburger Zeitung“ vor. Jenes 
verficht die Anſicht, daß Holſtein allein dieſe Forderung zu be— 
richtigen habe, die „Flensb. Z.“ dagegen ſcheint die Rechtmä⸗ 
ßigkeit der Forderung überhaupt nicht gelten laſſen zu wollen. 
„Fädrelandet“ ſagt geradezu und mit dürren Worten: „Dieſe 
Forderung muß natürlicherweiſe in jedem Falle eine beſondere 
holſteinſche Verpflichtung bleiben,“ während die Flensburgerin 
ſich, nach Reprodueirung der Correſpondenz der „Leipz. Ztg.“, 
über dieſen Gegenſtand alſo vernehmen läßt: „So ganz li⸗ 
quide, wie die „Leipz. Ztg.“ meint, wird die Forderung jedoch 
kaum ſein, denn erſtlich iſt die Inſurrektion von 1848 und die 
folgende Occupation der Herzogthümer von deutſchen Reichs- 
truppen nicht von Dänemark veranlaßt und im geraden Wider- 
ſpruche mit allen Bundesverträgen. Dänemark kann alſo kaum 
verpflichtet ſein, für die Siſtirung ſolcher Zuſtände und Vor— 
gänge zu zahlen. Zweitens entfernte ſich die Pacifications-Ar⸗ 
mee nicht auf Anforderung des Landesherrn, laut Art. 26 der 
Wiener Schlußakte, ſondern die Occupation dauerte fort als 
Zwangsmaßregel gegen Dänemark, nicht als Bundeshülfe.“ 
Es iſt daſſelbe Raiſonnement, welches wir ſchon neulich als 
das aller Wahrſcheinlichkeit nach auch von der däniſchen Re⸗ 
gierung zu adoptirende bezeichneten. — Man findet es allge— 
mein ſehr auffallend, daß zu den vielen ſeit 1850 für das 
Herzogthum Schleswig erlaſſenen proviſoriſchen Verordnungen 
noch eine neue, vom 14. datirte und das Jagdrecht betreffende, 
fo kurz vor dem Zuſammentritt der Provinzialſtände binzuges 
kommen iſt, da es doch unmöglich ſolche Eile mit der Publifa- 
tion dieſer Verordnung hatte, daß man nicht das Gutachten 
der Stände darüber hätte vernehmen und abwarten können. 
— Am 28. ſoll die großherzogl, oldenburgiſche Garniſon von 


Eutin ihren Marſch nach dem Großberzogthum Oldenburg an- 


treten, wo fie der Bundesinſpektion mitunterworſen werden und 
an den Manövers Theil nehmen ſoll. (Weſ. Ztg.) 


Kiel, 22. Auguſt. Wie man verſichert, wird der König 
gleich nach Erlöſchen der Cholera den Herzogthümern eine Vi— 
ſite abſtatten. In Plön wird das Schloß für ſeine Aufnahme 
in den Stand geſetzt. Zugleich wird er, wie es heißt, die 
Stände in Perſon eröffnen. — Mit der Demolirung der Fe— 
ſtung Rendsburg geht es raſch vorwärts. Schon im nächſten 
Monat wird das Kronwerk von der Oberfläche der Erde ver— 
ſchwunden fein, und der südlichen Citadelle iſt nur noch bis 
zum nächſten Frühjahre die Lebensfriſt verlängert. Das aus— 
gegrabene Material wird binnen kurzem veranktionirt werden 
und man verſpricht ſich davon anſehnliche Revenuen. 

— Däniſche Blätter wollen wiſſen, daß das Portrait des 
Herzogs von Auguſtenburg im Lande ſtark ſpucke; es werde den 
Leuten ins Haus escamotirt, ſie fänden es des Morgens in 
den Corriders vor. Da das Bild mit eigenen Füßen nicht kom⸗ 
men kann, unſichtbare Geiſter es auch ſchwerlich bringen, ſo 
ſcheint nicht die Sache ſelbſt, ſondern nur die Vorſtellung davon 
wahr zu ſein. Alles, was man in dieſer Angelegenheit weiß, iſt, 
daß ein Buchladen das verfolgte Bild aushängte, auf polizeilichen 
Befehl es aber ſofort wieder zurückziehen mußte. Aber nicht 
nur auf die Perſon und das Bild des Herzogs, ſondern auch 
ſelbſt auf ſeinen Namen wird im Lande ſtark vigilirt. In 
Eckernförde verbot beiſpielsweiſe der Bürgermeiſter den Kegel— 
jungen zu rufen: „Acht um den Herzog!“ wie dies hier und 
dort unter den kleinen Burſchen letzhin üblich geworden war. 
For Feldgeſchrei darf fernerhin nur noch fein: „Acht um den 
König.“ In ſo kleinem Maßſtabe treibt man hier Politik. 
(Weſ. Ztg.) 
Dänemark. g 


Kopenhagen, 22. Auguſt. Durch den Umſtand, daß 
die Stände-Verſammlungen der Herzogthümer gleichzeitig mit 
dem Reichstage des Königsreichs zuſammenberufen werden, ift 
ſchon gewiſſermaßen die fo lange vermißte Parität in der poli⸗ 
tiſchen Berechtigung angebahnt. Die Aufgabe dieſer drei Ver— 
ſammlungen ſollte es nun ſein, dieſe Parität durch Annahme 
der zu erwartenden Verfaſſungsvorlagen vollſtändig herzuſtellen. 
Der Reichstag und die Stände-Verſammlungen befinden ſich 
allerdings nicht in derſelben Lage dieſen Verfaſſungsentwürfen 
gegenüber, indem erſterer vieles von ſeiner bisherigen Compe⸗ 
tenz einzubüßen hat, während letztere jedenfalls an Einfluß ge⸗ 
winnen werden. Was alſo in den Ständeverſammlungen un⸗ 
ſchwer durchgeſetzt werden kann, wird auf dem Reichstag den 
entſchiedenſten Widerſtand begegnen. Es fragt ſich aber, wird 
die Veröffentlichung der gemeinſchaftlichen Verfaſſung für die 
ganze Monarchie von der Annahme der Sonderverfaſſungen 
ſeitens der betreffenden Verſammlungen abhängig gemacht wer: 
den? Man kennt die nach dem däniſchen Grundgeſetz bei Ver⸗ 
ſaſſungsänderungen einzuhaltenden Formalitäten, die auch ohne 
den vom Reichstag zu erwartenden Widerſtand bedeutende Vers 
zögerungen mit ſich bringt. Die Verzögerung der gemeinſchaft⸗ 
lichen Verſaſſung iſt aber ein nicht nur das Königreich, ſon⸗ 
dern auch die Herzogthümer betreffende Angelegenheit, die alſo 


nicht dem Ermeſſen des Reichstages anheimgegeben werden 
kann. Man täufcht ſich alſo kaum, wenn man annimmt, daß 
die Verfaſſung der Monarchie gleichzeitig mit den Vorlagen der 
drei Sonderverfaſſungen erſcheinen werde. Die Rückſicht auf 
dieſelbe wird auch dazu dienen, den etwaigen Widerſtand gegen 
die gedachten Vorlagen zu beſeitigen. Wir haben es wieder⸗ 
holentlich auszuſprechen, daß ohne dieſe Autorität einer bereits 
gegebenen Verfaſſung für die ganze Monarchie an die Annahme 
des neuen Grundgeſetzes von Seiten des däniſchen Reichstages 
nicht zu denken ſei. (H. N.) 
Schweiz. 


Aus der Schweiz, 20. Auguſt. Die Scharfſchützen 
des Kantons Zürich, vier Auszugs- und drei Reſerve-Kompag⸗ 
nien, außerdem eine Landwehrkompagnie, haben ſich bei Be⸗ 
ſichtigung durch den eidgenöſſiſchen Oberſt Gmur in jeder Bes 
ziehung trefflich bewährt; fie ſtehen unter dem Befehl des ver— 
dienten Oberſtlieutenant Stapfer. Der Bund macht folgende 
Mittheilung: „Von der Schießfertigkeit dieſer Mannſchaft kann 
man ſich einen Begriff machen, wenn man erfährt, daß von 
Abtheilungen zu je 30 Mann, mit Stutzern nach neuem Syſtem 
bewaffnet, in 15 Minuten durchſchnittlich 30 bis 42 Schüſſe 
per Minute gethan wurden; ja ein Scharſſchütze ſchoß in 15 
Minuten ſogar 46 Schüſſe und traf gut. Die Trefffähigkeit auf 
Diſtanzen von 250 bis 500 Schritte betrug, in einem Kreiſe 
von 5 Fuß Durchmeſſer, bei einer Kompagnie 74 Prozente. 
Ein Schütze ſchoß in 17 Minuten, davon 2 ganz auf dem Bo⸗ 
den liegend, in 31 Schüſſen 26 Treffer, wovon 14 tief im 
Schwarzen (2 Fuß Durchmeſſer) waren.“ Viele dieſer 
Scharfſchützen gehören den Feldſchützengeſellſchaftten an, was 
für die gute Wirkſamkeit der letzteren ſpricht. f 

Niederlande. 

Haag, 22. Auguſt. Heute wurde in der Berathung des 
kirchlichen Geſetzentwurfs, welche die zweite Kammer ſeit 
vierzehn Tagen beſchäftigt, eine Entſcheidung getroffen: der 
erſte Artikel des Entwurfs iſt angenommen worden. Nachdem 
ein Amendement von Rochuſſen mit 57 gegen 10 Stimmen 
verworfen war, ward ein anderes, das von Groen van Pins 
ſterer, mit 52 gegen 16 Stimmen angenommen. Danach ſoll 
das erſte Alinea in folgender Weiſe gefaßt werden: „Allen res 
ligibſen Vereinigungen iſt und bleibt die volle und ganze 
Freiheit geſichert, Alles das zu ordnen, was ihren Kultus und 
die Ausübung dieſes Kultus in ihrem Schooße betrifft.“ Ein 
anderes Amendement, das von van Rappard, das dem zweiten 
Paragraphen eine präziſere Faſſung zu geben bezweckt, wurde 
gleichzeitig angenommen. Das Miniſterium hakte durch das 
Organ des Juſtizminiſters ſeine Zuſtimmung zu dieſen Amen⸗ 
dements erklärt. Der fo modiſtzirte erſte Artikel des Gefeg- 
Entwurfs wurde ſchließlich mit 41 gegen 27 Stimmen ange⸗ 
nommen. Alle katholiſchen Mitglieder und die avancirten Kir 
beralen (darunter Thorbecke) ſtimmten dagegen; die verſchiede⸗ 
nen Fraktionen der Proteſtanten und die gemäßigten Liberalen 
dafür. (Nat.⸗Z.) 

Belgien. au 
Brüſſel, 22. Auguſt. Die Herzogin von Brabant iſt 
gänzlich von ihrer Unpäßlichkeit hergeſtellt und dieſen Morgen 
um 10 Uhr fand die Civiltrauung im königlichen Palais ſtatt; 
unmittelbar nachher die religibſe Feier in der Gudulakirche. 


Beiden Feierlichkeiten fehlte vielleicht das Grandioſe der Hoffeſte 


in anderen Ländern, ſie glänzten aber um ſo mehr durch ſtrenge 
Beobachtung der geſetzlichen Formen und bürgerliche Einfach- 
heit. Ungefähr 300 Perſonen waren im großen Saale des 
Palais vereinigtz an dem einen Ende des Raumes ſtand ein 
großer vergoldeter Tiſch, mit einem reichgeſtickten karmoiſin— 
ſammetnen Teppiche überdeckt. Auf der einen Seite des Tiſches 
nahmen der König, der Herzog von Brabant, die Erzherzogin, 
der Graf von Vlanderen und die Prinzeſſin Charlotte Platz. 
Der König trug wie gewöhnlich die Generalsuniform; die bei⸗ 


den belgiſchen Prinzen die ihres Ranges (Major) in der Armee; 


das Schlepp-Kleid der Erzherzogin war aus weißem Atlas mit 
Gold- und Silber-Spitzen-Broderien überdeckt, den Kopf 


ſchmückte das ihr vom Kaiſer von Oeſterreich geſchenkte diaman⸗ 


tene Diadem und ein Kranz von Orangenblüthen; die Prin⸗ 
zeſſin Charlotte trug ein Kleid aus blauem Moire mit A 
Spitzenvolants. Der Herzog von Brabant trug den belgiſchen 
Leopoldorden, das goldene Vließ und den ſchwarzen Adlerorden. 
Der Bürgermeiſter von Brüſſel hat die königlichen Brautleute 
kopulirt und dann eine kurze Anrede an ſie gerichtet. Zeugen 
waren: Baron von King, von Treuenfeld, öſterreichiſcher Ge⸗ 
ſandter in Brüſſel, Herr Delfoſſe, Präſident der Repräſentan⸗ 
tenkammer, Faide, Miniſter der Juſtiz, Baron v. Gerlache, 
Präſident des Kaſſationshofes für den Bräutigam; Herr de 
Brouckere, Miniſter des Auswärtigen, Prinz von Ligne, Präſi⸗ 
dent des Senats, Prinz Schwarzenberg, kaiſerlicher Bevoll— 
mächtigter, Graf O'Sullivan, belgiſcher Miniſter in Wien für 
die Herzogin. Der Herzog hat das Jawort mit feſter Stimme 
geſprochen, nachdem er ſich gegen ſeinen königl. Vater verbeugt 
hatte, wie feine Erlaubniß erbittend; die junge Braut ſprach 
das bindende Wort mehr mit Schüchternheit und ſichtbar erröthend 
aus. Die Feierlichkeit in der Kirche war wahrhaft erhebend. 
Der Hochaltar war mit im Tranſept des ſchönen gothiſchen 
Tempels errichtet. Ueber ihm ein gothiſcher, die ganze Höhe 
des Schiffes einnehmender Thronhimmel; der Kardinal und 
die ſechs belgiſchen Biſchöfe offizürten; 300 Mitglieder des re⸗ 
gulären und irregulären Klerus ſaßen amphitheatraliſch im 
Chor; auf den Eſtraden in den beiden Zweigen des Kreuzes 
befanden ſich Damen und Kavaliere in allen bekannten Hof⸗ 
Koſtümen und Uniformen, auch die mehrerer preußiſcher Garde— 
Offiziere; im Haupiſchiffe eine wahre Muſterkarte von belgiſchen, 
oͤſterreichiſchen und anderen Uniformen; überall Blumen, belgi- 
ſche und öſterreichiſche Fahnen und Tauſende brennender Ker— 
zen. Nach der religiöſen Trauung wurde das Tedeum von 
der Kapelle der Collegiale abgeſungen. Um halb 2 Uhr war die 
Feier zu Ende und der königliche Zug kehrte zum Palais zu— 
rück, wo dieſen Abend ein großes Diner, zu dem alle bei der 
Feier Betheiligten eingeladen find, ſtattfindet. Im Augenblicke, 
wo ich mühſam meinen Brief zur Poſt bringe, wogt eine 
unabſehbare Menſchenmenge durch die erleuchteten Straßen. 
1 (Nat.⸗ Z.) 
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Frankreich. 1 

Paris, 23. Auguſt. Es herrſcht hier fortwährende Un⸗ 
gewißheit über den eigentlichen Stand der orientalichen Ange- 
legenheiten. Die Nachricht von der Annahme der wiener Note 
Seitens der Pforte in bier angekommen. Es ſcheint jedoch, 
daß der Sultan nur dann dieſelbe unterzeichnen will, wenn 
Rußland ſich ſchriftlich verpflichtet, die Donau⸗Fürſtenthümer zu 
räumen. England und Frankreich haben ſich deßhalb ſofort 
nach Petersburg gewandt, um eine derartige Erklärung von 
Rußland zu erhalten. Ehe dieſelbe eingetroffen iſt, will man 
nun in dieſer Angelegenheit nichts veröffentlichen, da man unter 
einer Ankündigung des Rückzuges der ruſſiſchen Truppen die 
Schlappe, die man erlitten hat, verbergen will. Man ſcheint 
hier an keine Weigerung Rußlands in Bezug auf die Räumung 
der Fürſtenthümer zu glauben. Dieſelbe ſcheint jedoch gewiſſen 
Perſonen zufolge nicht ſo ſicher zu ſein wie man zu glauben 
ſich gern den Auſchein gibt. — Der Kaiſer und die Kaiferin 
führen ein munteres Leben in Dieppe. Ein Feſt folgt dem an⸗ 
deren. Eine große Anzahl Fremder von Bedeutung hat ſich in 
dieſem Bade eingefunden. Meyerbeer, der auch dort weilt, hat 
eine Audienz beim Kaiſer gehabt. Das kaiſerliche Ehepaar 
wird ungefähr zwanzig bis fünfundzwanzig Tage dort zubrin⸗ 
gen, während welcher Zeit der Kaiſer auf zwei oder drei Tage 
nach Paris kommen wird. Nach der Rückkehr von Dieppe wird 
ſich der Hof nach Compiegne und Fontainebleau begeben. — 
Prinz Murat iſt mit Familie nach Marſeille abgereiſt. Er be⸗ 
gibt ſich nach der Schweiz. — Nach Briefen aus Liverpool 
baut man gegenwärtig dort vier Schiffe, welche die Reiſe von 
dort nach New-Nork in ſechs Tagen zurücklegen ſollen. — 
Nächſten Samstag wird in der Opera Comique eine Oper von 
Halevy in drei Akten zur Aufführung kommen. 

— 23. Auguſt. Man fängt allmälig an, ſich über das Zögern der 
Türkei in Bezug auf die Annahme der öſterreichiſchen Note zu wundern. 
Wenn die Pforte ſich zu dem verzweifelten Schritte entſchlöſſe, eine ab» 
ſchlägige Antwort zu ertheilen, ſo würde das ein Mittel ſein, den feigen 
Winkelzügen der Diplomatie ein Ende zu machen, und, was die Times 
auch immer ſagen mag, Frankreich und England würden ſich genöthigt 
ſeben, ſelbſt gegen ihren Willen und auch ohne beſondere Aufforderung 
der Pforte, ihrer Bundesgenoſſin, mit den Waffen in der Hand zu un⸗ 
terfügen. © Schon beim Eintreffen der Nachricht vom Uebergange der 
Ruſſen über den Pruth war der Divan im Begriff, einen ähnlichen Ent⸗ 
ſchluß zu faſſen, und ließ ſich nur durch die Rathſchläge des franzöſiſchen 
und des engliſchen Geſandten davon abhalten. — Die Blätter des Herrn 
Mires, und namentlich der Conſtitutionnel, find ſeit einigen Tagen voll 
von Lobhudeleien in Betreff der neuen Finanz ⸗ Operation, welche von 
dem genannten Herrn vermittelſt eines Darlehens von 48 Millionen an 
die Grund⸗Kredit⸗Geſellſchaften von Marſeille und Nevers ins Werk ge⸗ 
ſetzt worden iſt. Ein bedeutendes Geſchick läßt ſich in der That dieſem 
großen Spekulanten nicht abſtreiten, welcher in wenigen Jahren ein Ver⸗ 
mögen erworben hat, das ihm geftattet, fo nebenbei und ohne ſeine übri⸗ 
gen Finanzpläne zu ſtören, 48 Millionen auszuleihen. Auch ſetzt das 
Publikum ein ſo großes Vertrauen in die Berechnungen des Herrn Mi⸗ 
res, daß die zur Realiſirung ſeines Projektes ausgegebenen Bons von 
25 Frs. bereits 10 Frs. Prämie erzielen, mithin 35 Frs. werth ſind. 
Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß dieſe Bons vor ihrer Ausgabe eine 

rämie von 40—50 pCt. erreichen werden. — Herr v. Maupas iſt aus 

eapel zurückgekebrt. Der frühere Polizeiminiſter will ſeinen Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten aufgeben, der ihm oktropirt wurde, um ſeiner Entlaſſung 
und Ungnade ein Mäntelchen umzuhängen. Er wird ſich mit der Sena⸗ 
torenwürde begnügen. — Die Königin-Mutter von Spanien wird nicht, 
wie ſie beabſichtigt, nach Claremont gehen. Man verſichert, die Königin 
Amelie habe an 7 einen Brief geſchrieben, worin fie ihrer Verwandten 
rieth, von dieſem Beſuche abzuſtehen, der ihr vom Hofe von St. Cloud 
verdacht werden könne. — Auf Anordnung des Unterrichtsminiſters haben 
alle Reden in den Unterrichts-Anſtalten bei der Preisvertheilung vorher 
zur Billigung vorgelegt werden müſſen. (K. 3.) 


Großbritannien. 


ondon, 23. Auguſt. Am letzten Tage der Seſſion hat 
das eben ein intereſſantes Urtheil gefällt, was einiges 
Befremden bei denen erregen wird, die für jede mittelalterliche 
Liebhaberei ohne Weiteres England als Autorität citiren. Der 
letzte Graf von Bridgewater hinterließ ſeine Güter mit einem 
Jahresertrage von 70,000 Lſtr. einem Lord Alford mit der 
Beſtimmung, daß wenn er nicht den Herzogs⸗ oder wenigſtens 
den Marquistitel erlangt haben würde, die Güter nach ſeinem 
Tode nicht auf ſeinen Sohn, ſondern auf Seitenverwandte 
Übergehen ſollten, wieder mit der Verpflichtung, ſich binnen 5 
Jahren einen dieſer Titel zu verſchaffen. Lord Alford ſtarb, 
ohne die Auflage erfüllt zu haben. Sein Sohn trat die Gü— 
ter an, wurde aber von dem ſubſtituirten Seitenverwandten 
angegriffen und in den beiden erſten Inſtanzen zur Heraus- 
gabe verurtheilt. Die Sache kam in dritter Inſtanz an das 
Oberhaus, das bei der Wichtigkeit des Objektes und der Rechts⸗ 
frage von ſeiner Beſugniß Gebrauch machte, von allen Ober⸗ 
richtern ein berathendes Votum zu erfordern. Abgeſehen von 
rein techniſchen Fragen handelte es ſich darum, ob die Bedin— 
gung oder Auflage gegen das öffentliche Wohl verſtoße und 
deshalb für nicht geſchrieben zu betrachten ſei. Zehn Richter 
verneinten die Frage, ſechs, unter ihnen die größten Autoritä— 
ten, bejahten ſie, und das Haus trat der Minorität bei. Der 
alte Lord Lyndhurſt entwickelte in ſehr klarer Rede, daß es ver⸗ 
derblich für den Staat ſei, einen Peer durch ein Vermögens— 
intereſſe zu zwingen, daß er von der Krone und den Ministern 
eine Auszeichnung zu erhalten ſuche, die nur die Belohnung 
von Verdienſten fein ſoll. 

— Das fo genannte Canal-⸗Geſchwader, das bisher vor 
Portsmouth gelegen war, hat endlich Spithead verlaſſen und 
iſt ausgelaufen, um der Uebung wegen einen Monat lang zu 
reuzen. Doch nimmt nicht das ganze Geſchwader an dieſer 

Wie Theil; der Wellington, 131 Kanonen, Agamemnon, 91 

„ Lendon, 90 K., Blenheim, 60 Ke, Edinburgh, 58 K., Im: 
er. 50 K., Arrogant, 46 K., Magicienne, 16 K., Odin, 

Fr Desperate, 18 K., Veſuvius, 6 K. und das Schrau⸗ 
ben⸗Transporſſchiff Vulcan bleiben in Spithead; der Prince 
Regent, 90 K., Flaggenſchiff von Admiral Eorry, Queen, 116 
8, Amphion, 34 K. Sidon, 22 K., Balornne, 10 K., Leo⸗ 
pard, 12 K., und Vulture, 6 K., haben den Weg in den Ca⸗ 
nal eingeſchlagen, während ein drittes Geſchwader, aus der 
königl. Nacht Victoria and Albert, der Schrauben-Fregatte Tri⸗ 
dune, 30 K., Encounter, 14 K., der Baracouta, 6 K., 
Banſhee, 3 K., dem Black Eagle und der Fairy beſtehend, ſich 
nuch Comes begeben haben, um pie königliche Famile auf ib⸗ 
zer Reife nach Dublin und den Hochlanden zu escortiren. 

urch den Tod Sir George Cockburn avancirt Lord Adolphus 


Fitzelarence, Commodor der königl. Nacht Viktoria and Albert, 
zum Range eines wirklichen Admirals der blauen Flagge. 

— Lord Palmerſton empfing am vergangenen Sonn⸗ 
abend eine Deputation der polniſchen hiſtoriſchen Geſellſchaft 
aus Paris und deren londoner Zweigvereins, angeführt vom 
Grafen Malachowski und Lord Dudley Stuart, die ihm für 
feine erilirten Polen ſtets bewieſenen Sympathieen dankte, 
ihm eine Adreſſe und mehere Medaillons des Fürſten Adam 
Czartoryski in Gold, Silber und Bronze überreichte. Der Lord 
nahm das Geſchenk an und dankte in verbindlichen Worten. 

— Am vorigen Donnerſtag ſtarb auf ſeinem Jagdhauſe 
in der Nähe von Rothes nach mehrmonatlicher Krankheit im 
60ſten Lebensjahre Lord Saltoun, bekannt durch feine muthige 
Vertheidigung von Hugoumont, wo er mehrere Garde-Kompag⸗ 
nieen befehligte und ihm vier Pferde unter dem Leibe erſchoſſen 
wurden. Der Herzog von Wellington ſtellte einſt den edlen 
Lord dem Heere in öffentlicher Rede als Muſter hin, „ſowohl 
als Menſchen, wie als Soldaten.“ 

— In Irland fängt die Pachtrecht-Agitation ſich wieder 
in großartigem Maßſtabe zu regen an. Auf den 20 Septbr. 
iſt eine „National-Conferenz“ ausgeſchrieben, welcher eine Reihe 
politiſcher Bankette folgen ſoll. 


Rußland und Polen. 


Warſchau, 21. Auguſt. Man ſieht hier immer noch 
der Ankunft des Kaiſers entgegen. Die Nachricht auswärtiger 
Blätter, der Kaiſer würde in dieſem Falle nicht wie gewöhn— 
lich in Lazienki oder Belvedere, ſondern im ehemaligen Schloſſe 
der Jagellonen auf der krakauer Vorſtadt abſteigen, beruht auf 
einem Irrthum. Zwar iſt dies Gebäude einer Inſtandſetzung 
unterzogen worden, der es ſeit langer Zeit bedurfte, wird aber 
nach wie vor vom Fürſten Statthalter bewohnt bleiben. Briefe 
von Polen, die ſich mit der Occupationsarmee in den Fürſten⸗ 
thümern aufhalten, melden, daß man aller Wahrfcheinlichfeit 
nach daſelbſt überwintern werde. Das Ab- und Zureiſen ruſſi⸗ 
ſcher Generale hat ſeit einiger Zeit aufgehört. Man ſchließt 
daraus, daß keine weitere kriegeriſche Unternehmungen gegen 
die Türkei beabſichtiget werden. (Ob. N.) 

Ne 

Konſtantinopel, 11. Auguſt. Im Minifterrath iſt in 
den letzten Tagen die Abſicht Oeſterreichs, Serbien militäriſch 
zu beſetzen, erörtert worden. Das Ergebniß der Berathungen 
war keinen Augenblick zweifelhaft, wenigſtens nicht in Bezug 
auf den Hauptgrundſatz, auf den Grundſatz nämlich, daß die 
Pforte um keinen Preis und unter keinem Vorwande einer 
fremden Streitmacht erlauben wird, in ihr Gebiet einzudringen. 
Eine Mittheilung in dieſem Sinne erging an die Vertreter 
der hohen verbündeten Höfe. Das Benehmen des Fürſten von 
Serbien ward ferner in jeder Beziehung gebilligt, und die Re 
gierung des Sultans, nicht zufrieden damit, feierlich gegen das 
Verhalten der Oeſterreicher zu proteſtiren, hat kühn alle erfor— 
derlichen Maßregeln ergriffen, um einen jeden öſterreichiſchen 
Angriffsverſuch mit den Waffen zurückzuweiſen. So ſtehen die 
Sachen gegenwärtig, und die Pforte erwartet mit Ungeduld 
die Erklärungen, um welche fie das wiener Cabinet angegan⸗ 
gen hat. (Ind. Belge.) 

Aſien. 


Die neueſte über Trieſt eingelaufene Ueberlandpoſt 
meldet aus Bombay 20. Juli, daß der Friede mit Ava pro⸗ 
klamirt worden iſt. — Die chine ſiſchen Inſurgenten ſind 
fortwährend im Beſitze von Nanking und Amoy und wollen 
jetzt gegen Pencking und Soſchow ziehen. Kanton iſt ruhig. 
Aus Batavia wird vom 8. Juli gemeldet, daß die bekannte 
Reiſende Frau Ida Pfeifer nach Kalifornien abgereiſt war. 


Amerika. 


Aus Newyork ſchreibt der Times⸗Correſpondent uns 
term 10. Auguſt, es ſcheine eine neue merkwürdige Phaſe in 
der Fiſcherei-Frage zwiſchen England und Amerika eingetreten 
zu ſein. Es heißt nämlich, Lord Stirling erhebe gegründete An⸗ 
ſprüche, daß das ganze ſtreitige Fiſchereigebiet ihm gehöre; er 
leite ſeine Rechte aus den, feinem Vorfahr Sir William Aler- 
ander, Viscount of Canada, Viscount und Carl Stirling, und 
Earl of Dovan, in den Jahren 1621, 1625, 1627 und 1628 
bewilligten Privilegien her, und ſei eben jetzt in Waſhington, 
um ſeine Sache vor die Gerichte zu bringen Selbſt Hr. Walker, 
der frühere Staatsſekretär des Schatzes, ſoll eingeſtanden ha— 
ban, die loyalen Anſprüche des Grafen ließen ſich kaum in 
Abrede ſtellen. Wenn die ganze Geſchichte nicht erlogen iſt, 
kann ſie ſehr intereſſant werden. Derſelbe Correſpondent ſchreibt 
unter Anderm, da, wo er über die New =» Yorker Ausſtellung 
ſpricht, die Amerikaner hätten es nicht gut aufgenommen, daß 
über der Abtheilung der von Mailand eingeſchickten Kunſtſachen 
der Name „Auſtria“ in großen Lettern angeſchrieben war, und 
die Commiſſare hätten ſich veranlaßt geſehen, die Aufſchriſt zu 
ändern und ftatt „Auſtria“ den Namen „Lombardy“ hinzuſetzen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 26. Auguſt. Heute Vormittag bald nach 10 Uhr traf das 
königl. Poſtdampfſchiff „Eideren“ mit 5 Perſonen von Kopenhagen ein. 

— Auf der „Düna“, welche, wie wir bereits meldeten, geſtern um 
7 Uhr von Swinemünde auf hier abging, brach unterwegs Feuer aus, 
welches jedoch, nach ſchnellem Ueberbordwerfen der in Brand gerathenen 
Hanfballen, gelöſcht wurde. 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Adalbert, welcher ſich zur In⸗ 
ſpizirung unſerer in Portsmouth liegenden Flotille nach England begab, 
5545 am 20. d. M. die Magazine und das Arſenal des Kriegshafens 
von Gosport. 

— Der auf dem Magdeburger Bahnhofe zu Halle verunglückte 
Kellner, dem beide Arme hatten amputirt werden müſſen, iſt am 22. d. 
Morgens in der dortigen chirurgiſchen Klinik verſtorben. 

— Einer Notiz des Direktors der Toulooſer Sternwarte zufolge, 
würde ſich die drückende Hitze, die plötzlich eingetreten, durch den Um- 
ſtand erklären, daß wir uns gegenwärtig unter dem Einfluſſe der Aſteroiden 
befinden, die man im gewöhnlichen Leben Sternſchnuppen nennt. — 
Das Phänomen war bereits im Mittelalter bekannt; man wußte es aber 
nicht zu deuten. Eine Volkoſage ſchrieb es den brennend heißen Thränen 
des heiligen Lorenz zu, deſſen Namenstag auf den achten Auguſt fällt. 
Die Afteroiden wälzen ſich durch den unermeßlichen Raum mit unglaub⸗ 
licher Geſchwindigkeit, fie legen in einer Secunde eine Strecke von 45 
bis 30,000 Meter zuruck; gegenwärtig verfolgen fie ihren Lauf etwas 


Sußerhalb der Erdbahn, werfen die Sonnenſtrablen auf unfere Planeten 
zurück und ſteigern dadurch die Temperatur. Im Monat Februar wer⸗ 
den dieſelben Aſteroiden wieder erſcheinen. 


Pro vinzielles. 


Putbus, 23. Auguſt. Geſtern und vorgeſtern empfing Se. Mal. 
der König nach dem Bade die gewöhnlichen Vorträge, welche geſtern 
ununterbrochen bis Mittag währten. Am Sonntage wohnte der König 
dem Gottes dienſte in der fürſtl. Schloßkapelle bei, und fuhr ſodann über 
Bergen nach Ralswieck, dem Gute des Herrn v. Barnekow, eines der 
größten Gutsbefiger der Inſel und Mitglied der erſten Kammer. In 
Ralswieck, ſowie auf dem ganzen Wege war Alles feſtlich geſchmückt und 
mit Blumen geziert. Nach dem Diner und einem Spaziergange im 
Park begab ſich der König von Ralswieck nach Cartzitz, dem Gute des 
Herrn v. Uſedom. Beim Wegfahren wurde der König nach hiefiger 
Sitte von den Mägden mit Blumengewinden gebunden und nahm dieſen 
landesüblichen Scherz ſehr freundlich auf. Ebenſo das Senſenſtreichen, 
wobel dem König wie auch den Herren des Gefolges von den Mägden 
ein Vers hergeſagt wurde. Die Rückfahrt von Cartzitz nach Putbus 
glich wie die Hinfahrt einem Triumphzuge und führte 4 durch mit 
Laubgewinden und Blumen geſchmückte Dörfer. Abends wohnte Se. 
Majeſtät nebſt dem Gefolge der fürſtlichen Soiree bei. — Montag den 
22. d. waren mehrere Gutsbeſitzer zur königlichen Tafel befohlen worden. 
Abends beehrte der König den größten Theil der Vorſtellung von Martha 
mit ſeiner Gegenwart und empfing bei der Rückkehr in ſein Hotel ein 
Ständchen der Zöglinge des e ewe u erg — Heute nach dem 
Bade ließ ſich der König wie gewöhnlich Vortrag halten und machte 
Mittags in Begleitung des Gefolges eine Fahrt nach Mönchgut. — 
Morgen den Laſten verläßt der König Putbus und begiebt ſich zunächſt 
nach der Inſel Die, um dort den Grundſtein zu einem Leuchtthurm zu 
legen. Se. Majeſtät wird um 7 Uhr wie gewöhnlich ſein Bad nehmen, 
dann ſich von der fürſtlichen Familie verabſchieden, um 11 Uhr nach der 
Oie fahren und von dort um 1 Uhr auf dem „Salamander“ die Fahrt 
nach u antreten, um dann per Poſt über Roſtock nach Doberan 
zu reiſen. 


Neuſtettin, 22. Auguſt. Am 15. März 1852 iſt hier eine chriſt⸗ 
liche Pflege- und Erziehungs-Anſtolt für arme Kinder ins Leben getreten, 
und vor einiger Zeit iſt der erſte Rechenſchaftsbericht erſchienen. Nach 
Inhalt dieſes Berichts, dankt die Anſtalt ihre Gründung der „in jedem 
Denkenden zu Neuſtettin erweckten traurigen Ueberzeugung, daß die Kin⸗ 
der, welche in Neuſtettin von ihren Eltern verſtoßen, ohne Aufſicht, ohne 
Erziehung und Unterricht von früh bis ſpät Abends auf Straßen und in 
Tu bettelnd ſich umhertrieben, zu gänzlicher Verwilderung und 
kaſterhaftigkeit erwachſen und eine Schande der Chriſtenheit, eine Plage 
und Geißel der bürgerlichen Geſellſchaft werden müßten.“ — Der Bericht 
meldet ein „fröhliches Gedeihen“ der Anſtalt, welche unter „einem tüch⸗ 
tigen und gottesfürchtſgen Hausvater“ und unter einem Vorſtande von 
16 Perſonen ſtebt. In derſelben find bei der Gründung 26 Kinder auf⸗ 
genommen, die bei Tage Pflege, Unterricht und Beſchäftigung erhielten, 
zur Nacht aber zu ihren Angehörigen und Eltern entlaſſen wurden. Dies 
letzte mußte jedoch bald eine Abänderung erleiden, weil der leibliche und 
geiſtige Bau des Tages an jedem Abende wieder eingeriſſen wurde, ſo 
daß fi jetzt alle Kinder unausgeſetzt Tag und Nacht in der Anftalt 
befinden. (N. Pr. 3.) 


Vermiſchtes. 


Thorn, 21. Auguſt. In dieſen Tagen erlebten wir ein merkwür⸗ 
diges Schauſpiel an der hieſigen Pfahlbrücke und können ſich die älteſten 
Bewohner ein ähnliches geſehen zu haben nicht erinnern. In der Nacht 
vom 17. zum 18. ſtieg die Weichſel bis 8 Fuß am Pegel und war die 
Gewalt des Stromes ſo bedeutend, daß er eine Menge Holztraften — 
Rundholz und viereckig behauenes — weit oberhalb der Brücke loßriß 
und ſie vor dieſelbe legte. Die Maſſe des ſo herabgeſchwemmten Holzes 
iſt bedeutend; ſie ſperrte den einen größeren, nach der Stadt liegenden 
Theil der Weichſel faſt gänzlich und ſchätzte ein Sachverſtändiger ihren 
Werth auf mehr als 150,000 Thlr. Am 18. hatte das Holz die Schiff⸗ 
fahrt gänzlich unmöglich gemacht. Dieſer außergewöhnliche Umſtand gab 
dem Kreisbauinſpektor Veranlaſſung, am 18. die Brücke für den Verkehr 
ſperren zu laſſenz den folgenden Tag war jedoch die Sperre bei einer 
Waſſerhöhe von 10 Fuß aufgehoben. Der größte Theil der Traften 
liegt noch vor der Brucke, ohne dieſelbe beſchädigt zu haben; wohl aber 
erleiden die Beſitzer der Traften, jüdiſche Kaufleute aus Polen, nicht un⸗ 
erhebliche Verluſte, theils durch ihren Aufenthalt, theils dadurch, daß der 
Strom mehrere Tafeln aufgelöſt und das Holz ſtromabwärts getrieben 
hat. Nun ſollen zwar die Uferbewohner das aufgefiſchte Holz gegen ein 
Entgeld zurückgeben, aber ihr Gewiſſen iſt doch mit Bezug auf ſo einen 
ſchönen Balken, den der Fluß in ihre Hände liefert, ſehr weit. Au 
Menſchenleben ſoll dieſes außergewöhnliche Ereigniß gekoſtet haben; i 
ſelbſt habe nur die Leiche Eines Verunglückten geſehen. (K. H. 3. 


— Am 18. brachte ein Frachtfuhrmann Waaren von Breslau nach 
Oſtrowo; er hatte im unterſten Wagenraum eine Quantität ungelöſchten 
Kalkes geladen, dieſen mit einem Stroßlager bedeckt, und obendrauf eine 
bedeutende Parthie theurer Cigarren und anderer Waaren, — worunter 
auch mehrere Centner Wagenfett und anderer feuerfangender Stoff waren 
— gepackt. Während der Nacht begann es ſtark zu regnen, der Kalk 
entzündete ſich und ging, etwa eine halbe Meile vor dem Dorfe Przy— 
godzice in hellen Flammen auf. Der Fuhrmann wurde es erſt gewahr, 
als die ganze Ladung bereits vollſtändig brannte und hatte nur noch ſo 
viel Zeit, die Pferde mittelſt Durchſchneidens der Stränge zu löſen und 
zu flüchten. Von der ganzen Fracht iſt nur etwas Eiſen und ein Theil 
zerſtörten Kalks übrig geblieben, und ſoll der Schaden ſich auf 500 bis 
600 Thlr. belaufen. 


Hannover, 20. Auguſt. Eine intereſſante Erbſchafts - Angelegen- 
heit, welche längere Jahre geruht hat, iſt jetzt von Neuem angeregt und 
bildet den Hauptſtoff des hieſigen Tagesgeſpräches. Der hiſtoriſche Kern 
iſt folgender: Der Großhändler Brandt in Amſterdam, ein Millionair, 
hatte ſeiner Zeit ein Teſtament errichtet, worin er ſeine verheirathete 
Enkelin, und daneben deren Tochter (alſo die Urenkelin des alten Brandt) 
zu Erben ſeines Vermögens, und zwar zu gleichen Theilen einſetzte. An 
die Erbes-Einfegung feiner Urenkelin war indeß die Bedingung geknüpft, 
daß ſie ihr 25ſtes Lebensjahr erreichen müſſe, widrigenfalls das ihr aus⸗ 
geſetzt geweſene Erbtheil an die Seitenverwandten des Teſtators (Ja- 
milie Brandt) fallen ſollte. Brandt verſtarb 1791 und kurz nach ihm 
feine Urenkelin, dieſe ohne das 25ſte Lebensjahr erreicht zu haben. Es 
war mithin das ihr beſtimmte Erbe den Brandt'ſchen Seitenverwandten, 
welche faſt ſämmtlich hier im Königreich Hannover wohnen, zugefallen. 
Dieſe bemühten ſich nun, in den Beſitz des durch Zinſen und Zinfeszin« 
ſen zu etwa 20 Millionen Gulden angewachſenen Nachlaſſes gefebt zu 
werden, — jedoch fruchtlos, weil die Legitimationen, wodurch ihre Ver⸗ 
wandtſchaft mit dem Erblaſſer nachzuweiſen war, z. B. Geburts- und 
Taufſcheine — angeblich durch feingeſponnene Intriguen — lückenhaft 
geworden waren. Im Laufe der Zeit und nach vielen Mühen ſind nun 
die erforderlichen Dokumente wieder vervollſtändigt, und es iſt jetzt von 
den Brandt'ſchen Erben ein gemeinſchaftlicher Bevollmächtigter ernannt 
worden, um perſönlich bei den kompetenten Gerichten in Amſterdam de⸗ 
ren Rechte geltend zu machen. Wird die Erbſchaft ausgezahlt, ſo kommt 
ſie meiſtentheils mittelloſen Leuten zu Gute. (N. P. Z.) 

Herford, 19. Auguſt. Geſtern iſt in unſerer Nähe ein grauſen⸗ 
haftes Unglück vorgekommen. Ein ehemaliger Chauſſeegeld⸗Einnehmer 
Schmidt, der feit 9 Monaten bier bei feinem Sohne lebte und geiſtes⸗ 
ſchwach an der fixen Idee litt, er ſei ein geſtürzter Fürſt, ehemals ein 
Günſtling des Kaiſers Napoleon geweſen, und ſchon mehrmals den Plan 
geäußert hatte, ſich nach Paris zu begeben, um von dem Neffen des On⸗ 
kels ſich reſtituiren zu laſſen, begab ſich Anfangs der Woche heimlich vom 
Hauſe fort, wanderte im Lippeſchen umher und kommt geſtern über Gut 
Milſe ins Preußiſche. In einem Bauernhauſe angekommen, will er 
Nachtlager haben, die Bauern wehren ihm, fallen über ihn ber und er⸗ 
ſchlagen ihn. Der Staatsanwalt von Bielefeld hat bereits die Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. Vielleicht wird die Sache ſchon den nächſten Aſſiſen 
vorgelegt werden, (Weſ.⸗3.) 


— In dem Steinkoblen⸗Bergwerke Laura, nahe bei Minden gele⸗ 
ein außerordentliches 
ch die „ſchlagenden Wetter“, und von den 


gen, ereignete ſich am Morgen des 19. Auguft 
· 


Unglück. Es entzündeten 


Stettin, 25. Au 


Getreide: und Waaren: Berichte. 
uſt. Warmes Wetter. Bewölkter Himmel. 


Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Geld ⸗ C ourſe. 


25 Perſonen, welche in der Tiefe arbeiteten, wurden 10 getödtet, deren Weizen, ſehr feſt, geſtern 80 W. 90pfd. und heute 50 W. 89.90 ⸗ er : — a nn 
schrecklich entſtellte Körper am geſtrigen und vorgeſtrigen Tage aus der pfd. gelber loco mit 80 Tolr. bez., was ferner zu bedingen, 89. 90pfd. Freiw. Anleibeſs 8 u gem Gem. Schl. Pf. I. B 31 Brief | Geld Gem 
Grube zu Tage gefördert worden find, Neun von den Verunglückten | gelber pr. Frühjahr 78 , Thlr. Gd. St.⸗Anl. v. 50 4402 | — Veh Pfbr. 1 
waren Familienväter. Die Exploſion iſt wahrſcheinlich dadurch entſtan⸗ Roggen behauptet, S2pfd. pr. Auguſt 56 Thlr. Br., pr. September⸗ d. v. 5204 1024 e 27 Am. 4 07 96 
den, daß einer von den Verunglückten bei dem Abhauen der Kohlen das Oktober 55%, Thlr. Br., pr. Oktbr.⸗November 54 Thlr. bez., pr. Frühe St 8 loſch 31 934 93 ane 4 101 . 
Drathgitter der Sicherbeitslampe mit der Haue verletzt hat. Die funf. jahr 55 Thlr. bez. und Gd. Prich u b. Si Nee S Poſenſe 4 65 100% 
zehn geretteten Perſonen arbeiteten in anderen Theilen der Grube, bis Gerſte, große pomm., 40 W. zu 40%½ a J, Thlr. loco bez. K. N Schoſch 5 31 2 1 oſenſche 4 1005 | — 
wohin die Exploſion ſich nicht verbreitete. 70 Wen 16 W. und 40 W. Winterraps im Verbande | Brl. St Obl. 44 1021 = 8 .d sf A ur 
r pr. Conn. bez. n m 2 . 41 2 
7 meter Rüböl angenehm, pr. August 1121, Thlr. Br., pr. Septbr.⸗Okt. eee 8 Sächſiſche ! 00 — 
Baro bei C. 8. 15 — * D 11%, a ½ Thlr. bez., br. Ottober⸗November 11% a J Thlr. bei und S 3 a Ei 5 4 11005 | — 
98 rule omp. 225 — November- Dezember 111, Thlr. bez., pr. April⸗Mai 11% Bo 2 A| 992 8 Pr .A. 1121 5 
— einen — . — — 1 r. * . — B. -A. je - 
Auguft, & | Morgens Mittags Abends Spiritus, feſt, loco ohne Faß 11 ¼ 9, bez., 11 el, Br., pr. Auguſt glenſche do. — 1g: Im 
guſt 8 | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 11°, % Br., pr. September » Oftober 13 05 Br., 13", . ei Schlei de 3 — 940 Friedrichsd'or — 132] 1373 
3 — — ——ꝶ — — [November 14 9, Br., 14.4% Gd., pr. November⸗Dezember 15% bez., 2 3 — 199% And. Goldmz. — 11 | 104 
Barometer in Parifer Linien | 25 | 334,80“ | 334,23‘ 334 90“ pr. Frühjahr 147. % Br., 15 % Gd > ; 
auf 0° reduzirt. 0 y y Zink loco 6 Thlr. 24 fgr. Br., 6. Thlr. Gd. Eiſenbahn⸗Aktien. 
Thermometer nach Reammur. 2 F 49 5 4% 1% (Oberbaum.) Am 24. Auguft wurden ſtromwürts zugeführt: 
— 45 W. Weizen. 10 W. Roggen. 40 W. Rübſen. Bad e 3 — Niedſchl. III. Ser. 441001 B. 
Angekommene und abgegangene Schiffe. (Unterbaum.) Am 24. ug: find küſßtenwärts eingefommen: | arte 5. i 8. ro. Zweigen — — 


Bolderaa, 20. Auguſt. Douglas, 
Möller, do. John Stewart, Ireland, do. 
do., Malte, Duwahl, do. 

Caledon. Kanal, 20. Auguſt. 

reſton. 

Copenhagen, 22. Auguſt. 

Hartlepool, 21. Auguſt. 

Hull, 21. Auguſt. Löwe, 

Leith, 21. Auguſt. Maria, Müller, 

Liverpool, 21. Auguſt. 

Middlesbro', 20. Auguſt. 
Markwardt, do. 

Shields, 22. Auguſt Johannes, 

Blie, 21. Auguſt. Ankjen, van Pehr, 

Swinemünde, 25. Auguſt. Fernando, 
wer Weyland, von Colberg. 
caſtle. 


24. Oſtſee, 
25. Tees, Towell, nach Rügenwalde 


Erich, von Stettin. 
von Wolgaſt. 


nach Stettin. 
Lützow, 


In See gegangen: 


Dorothea, Gehm, do. do. 
Auguſte, Ehmcke, do. do. 
Bertha Friederike, 
Ellida, Knudſen, 
William, Sutherland, 


nach Dänemark mit Holz. 


Officielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 


Die nach Vorſchrift des §. 62 bis 65 der Verord⸗ 
nung vom Zten Januar 1849 und des Artikels 55 des 
Geſetzes vom sten Mai 1852 zuſammengeſtellte Urliſte 
der Geſchwornen in bieſiger Stadt wird am 29ften, 
30ſten und 3 1ſten Auguſt d. J., Vormittags von 10 
bis 1 Uhr und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr, in un. 
ſerer Regiſtratur zu Jedermanns Einſicht aufgelegt 
werden. Diejenigen, welche nach Maßgabe der vor» 
ſtehend gedachten Beſtimmungen gegen die Lifte Ein 
wendungen geltend zu machen Willens find, haben 
ſolche binnen jener dreitägigen Friſt, alſo bis zum 
3iſten Auguſt d. J. Nachmittags 6 Uhr, bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzubringen. 

Stettin, den 25ſten Auguſt 1853. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Einwohner, welche im künftigen Jabre 
ein Gewerbe im Umberziehen betreiben wollen, mögen 
ſie ſolches ſchon bisher detrieben, oder erſt im kün tie 
gen Jahre neu anfangen wollen, haben daſſelbe bis 
zum 16ten September bei uns anzumelden; bei ſpäte⸗ 
rer Meldung würden ſie es ſich ſelbſt zuzuſchreiben 
haben, wenn fie nicht rechtzeitig in den Beſitz der Ge⸗ 
werbeſcheine für das künftige Jahr gelangen, und alſo 
ihren Gewerbebetrieb nicht mit dem 1ften Januar kom⸗ 
menden Jahres beginnen können. 

Stettin, den 23ſten Auguſt 1853, 

Der Magiſtrat. 


—— 


Die Schlesische Feuer-, Land- 
und Wassertransport- Versiche- 
rungs- Gesellschaft in Breslau 
empfehle ich zu Verſicherungen ganz er⸗ 
gebenſt. 

G. A. Kaselow, Agent, 
große Oderſtraße No. 10. 


Auktionen. 


Holz- Auktion. ZN 


Zum meiftbietenden Verkaufe von 70 Klaftern eſche⸗ 
nem Knüppelholze von vorzüglicher Beſchaffenheit, aus 
dem Einſchlage pro 1852 —53, in Looſen von 2 Klaf- 
tern, ſieht 
Freitag den 26ften Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
Termin auf dem Rathsholzhofe vor der Dienſtwoh⸗ 
nung des Inſpettor Oldenburg an, und laden wir 
Käufer hiermit ein. 


Stettin, den 21ſten Auguſt 1853. 
Die Oekonomie. Deputation. 
— 


n der Auktion am 27ften Au 
N55 660, kommen um 11½ uhr aft c., Pelzerſtraße 
zwei gute Schweine 
mit zur Verſteigerung. 


ä — ͤö w'— 


Verpacht ungen. 


Verpachtung eines Lager: und 
Schiffsbauplatzes. 
Der auf der Silberwieſe hinter der Eiſenbahnbrücke 
hart an der Oder belegene, zu einem Holzlager oder 


Alder, von Swinemünde. 


Engen, Schröder, do. , 
Grace, Stewart, von Stettin, nach 


Bucephalus, Bödker, nach Rügenwalde. 
St. Hilda, Dagleifh, nach Swinemünde. 
Emma, Kraft, nach Stettin. 
Flora, Witt, nach Stettin. 
Beckmann, von Stettin. 


Scotia, Philipps, von New⸗ 


Schepke, nach Königsberg mit Gütern. 

mit Weizen. 
Sarah, Fürſtenau, nach London mit Holz und Zink. 
Otto, nach England mit Weizen. 


nach England mit Weizen. 


nſe 'r 


einer Schiffsbauſtelle ſich eignende freie Platz fol für 
die Zeit vom iſten September d. J. bis zum iſten 
Juli 1856 an den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt des 
Zuſchlages, öffentlich verpachtet werden, und ſteht zu 
dieſem Behufe 
Freitag den 26ſten August d. J., Morgens 11 Uhr, 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale des hieſigen Rathhauſes 
Termin an, zu welchem Pächter 3 eingeladen 
werden. Stettin, den 21ſten Auguſt 1853. 

Die Oekonomie⸗Deputation. 


— Eee nn 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
SEE Neue Sendungen von 238 
# (lacde-Handschuhen 


erhielt fo eben und verkauft dieſelben zu be⸗ 
kannt billigen Preiſen 


% D. Steinberg's Ausverkauf. 2 


Bermiet bungen. 


Bollwerk No. 1103 iſt tr 
oder zum 1. Septbr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt 4 Tr. hoch zu erfragen. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Gummiſchuhe und Guttapercha-Arbeiten wer⸗ 
den ſchnell und gut reparirt Heumarkt No. 27, EM 


An alle Kranken! 


welche ſich der Fichtennadel⸗ Bäder bedienen wollen 
und unſere Anſtalt nicht beſuchen können, offeriren wir 
ein bhinlängliches Quantum Fichtennadel⸗Decoct von 
ausgezeichneter Güte, zu 24 Bädern hinreichend, zu 
dem Preiſe von 6 Thlr. Pr. Court. 

Wer das Baden nicht haben kann und ſich Morgens 
und Abends den ganzen Körper damit warm zu 26 bis 
27 Grad R. wäſcht (oder noch beſſer mit der Bürſte 
frottirt), was eben fo wirkend iſt, erhält ein hinläng— 
liches Quantum Decoct zum Frottiren und Waſchen 
auf 24 Tage zu 3 Thlr. Pr. Court. 

Die überraſchenden Erfolge, welche durch unſer Fich⸗ 
tennadel⸗Decoct erzielt worden find, veranlaſſen uns, 
das geehrte Publikum auf deſſen Heilkraft aufmerkſam 
zu machen. Als vollkommen und oft in überraſchender 
Weiſe find geneſen: die an allgemeiner Nervenſchwäche, 
Gicht, Rheumgtismus, Hypochondrie, chroniſche Haut; 
ausſchläge, Hämorrhoidal- und fonftige Unterleibslei⸗ 
den, beſonders der Leber, Syphilis, Seropheln, tuber⸗ 
kulöſer Lungenſchwindſucht und engliſcher Krankheit 
leiden. Die eigenthümliche Bereitung, welche uns 
keine andere Anſtalt nachzumachen im Stande ift, grün⸗ 
det feine Heilkraft auf das richtig ſpeeifiſche Gewicht 
in Betreff der Heilung auf den menſchlichen Organis⸗ 


mus. 

Wir legen jeder Sendung eine auf Erkahrung ge⸗ 
gründete Gebrauchsanweiſung über deren Wirkung bei 
und ſorgen für den billigſten Transport. 

Die Beſtellungen wolle man an die unterzeichnete 
Direktion oder an die Expedition dieſer Zeitung, welche 
dazu und zur Empfangnahme der Gelder Vollmacht 
erhalten hat, machen. 

Die Direktion des Fichtennadel⸗Bades 
in Blankenburg 
bei Rudolſtadt in Thüringen. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 
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do. Prioritäts⸗ 


do. Zweigbahn 


sh 30 W. Rübſen. do. do. II. Ser. 5 Oberſchl. Litt. A 2194183 b 
N ' Berlin, 25. Auguſt. Roggen pr. Auguſſ 55 , Thlr. bez., pr. Sep⸗ L. Anb. A. &B. 135 schl, Fit. . n . 
Ehriſtoph, Lemcke, e 55 Thlr. bez., 5 Siber Anta 55 2 25 Thlr. wwe 4 — K een: 31181 G. 
edahlt. in⸗ — 1121 8, 1 
ge, loco 1151. Thlr. Brief, pr. September-Oftober 11. Thlr. bg. Ports 4 1031 G. ar 
ezahlt. . do. II. Em. 44 — "0 een 
Spiritus, loco ohne Faß 304, Thlr. bez., pr. Auguſt⸗ September RR ee 2 963297 bz. N u 0 
29 / Thlr. verk., pr. Sept.⸗Oktober 27˙/. a il Thlr. bez. do, Prioritäts. 4 991 B. do. Prioritäts⸗ 4 — 
Breslau, 26. Auguſt. Weizen, weißer 80—92 Sgr., gelber 80 a do. do. 4 1014 B. do. v. Staat gar. 34 — 
92 Sgr. Roggen 60 — 72, Gerſte 46 — 55, Hafer 30-39 Sgr. do. do. Litt. D. 441014 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 340 — 
21. Friederike, — — | Berlin ⸗ Stettiner Ta 1485 G do. Prioritäts⸗ 44 7 
ur Pte 4 N an -Poſen 31943 B. 
x rest. Schw. Frb. — 127 üringer, . 112 B. 
3 Berliner Börſe vom 25. Auguſt. Cöln Denn a 1221 8. 00 4 8 441015 75 
von Stolpmünde. 1 do. Prioritäts⸗ 4 102 B. ilh. (Coſ.Odb.) —213al2 bz. 
Ausländiſche Fonds. 825 . 2 5 1013 B. do. Paoli. 5 — ' 
r Err eld.⸗Elberf.— — — 
Brſchw. Bk. A. — — — 13 Part. 300 fl.“ — — do. Prioritäts- 4 — Aachen⸗Maſtricht ke. S0 G. 
R. Engl. Anl. 44 — 1157 amb. Feuerk. 1 — — do. doo. 5 — Amſterd. Rotterd. 4 82 B. 
do. v. Rothſch 51016 — do. St. Pr. A. — 64 — Magdb.⸗Halberſt. — — Cöthen⸗Bernburg 24 — 
do. 2.5. Stgl4 — | 975 Lüb. St.⸗Anl. al — | <= Magdb.⸗Wittenb.— — Krakau⸗Oberſchl. 4 — 
„p. Sch. Obl. 4 921 — Kurh. 40 thlr.— 39 38 do. Privritätd- |5 | — Kiel- Altona . 4 — 
-p. Cert.L A. 5 — | 98 N. Bad. 35 fl. — 235 | — Niederſchl.⸗Märk. 4 99 G Mecklenburger 4 [481 B. 
ab. Cert. . 6. — 234 — Span. 38 inl.3 — — do. Prioritäts⸗ 4 1007 B Nordbahn, Fr. W. 456 B. 
Poln. n. Pfdbr.( 4 — 95 „1433 ſteig. 1 — do. do. 4 1007 B do. Prioritäts-⸗ 5 |1024 B. 
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| Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 


Röcke, Beinkleider, Westen 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute 


ab zu auffallend billigen Preiſen. | 


SILBERSTEIN,. 


DRS ag RS AUS DRS DIS DRS DIS Ds SS) (IS FIR IR IRB EIS EIS d ING 


Mein Lager Tertiger Herren-Wäsche vn 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 
Unterziehhoſen und Jacken 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


LBERSTEIN. 


NSS DRS AIG AN e BIS EIS ERS AS) Bes de e Se de S ole Sue ee 


billigſt bei 


Hüte und Mützen 


SiIEIERSTEIN. 


See Se e e e e DIS SO) (Se Se Se Sie IR Sie Se gie Se de 


| Westen in Sammet, Seide, Piqué und Cachemire, ſowie 
Halstuͤcher u. Binden bigigſt bei 


M. Silberstein, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 


CCC C0000 


Théàtre académique im Schützengarten. 


Heute Freitag den 26. Auguſt 1853: 
20ſte große Vorſtellung 


der biop’astischen, Balleltänzer-, Pantomimen-, 
Akrobaten- . gymnastich-athletischen Gesellschaft 
des Giovanni Viti aus Rom. 
Zum Erſtenmale: 
Persische Productionen 


und der Wetttampf der Jongleure. 
Anfang 7½ Uhr. — Bei ungünſtiger Witterung 
findet die Vorſtellung im Saale ſtatt. 


Am 14. Sonntage n. Trinit., den 28. Auguſt, wer⸗ 
den in den hieſigen Kirchen prebigen: A 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8%, U. 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 10%, U. 
„Prediger Beerbaum, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. 
In der Jakobi-Kirche: 
Herr Paſtor Boyfen, um 9 Uhr. 
Herr Prediger Schiffmann, um 1½¼ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Schiffmann. 


In der Peters- und Pauls⸗Kürche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 u. 
Herr Kandidat Steinbrück, um 2 u. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Superintendent Hasper. 


In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Diviſionsprediger Graßmann um 9 Uhr. 
Bi Paſtor Teſchendorff, um 10½½ U. 
err Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Budp. 


In der Gertrud-Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
„Prediger Collier, um 2 U, 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Jonas. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 


In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 
14. Sonntage n. Trinitat.: 

Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 

Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 

Am Sonntage, den 28. alu Morgens 9 Uhr, 
und Abends 5 Uhr, ſowie am Mittwoch den 31. Augufs 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiſten⸗Gemeinde (Roß⸗ 
markt No. 718b.) ihren öffentlichen Gottes dienſt. 


n der hieſigen Synagoge predigtam Sonnabend 
* 27. duguf, Morgens 10 Uhr: 7 
Herr Rabbiner Dr. Meiſel. 


— — 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


